
Dazu kommt noch ein Nachtrag von Herrn Loosli mit Brief vom 8. Mai: 
„Übrigens — was mir dieser Tage entfallen war — Hodler hat wenigstens 

e in Modell, das ihm zu den „Reformatoren" diente, auch anderwärts verwendet, 
wodurch natürlich meine Ansicht wesentlich bestärkt wird." Gottfried Kuhn. 

MISZELLEN. 

Eine verschollene Zürcher Kirchensynode? 

I n den Zwingliana Bd. 6, Heft 8, 1937, S. 458f., ha t der Unterzeichnete 
einige Mitteilungen über Caspar Frantz als Pfarrhelfer in Maur veröffentlicht. 

Ich mache nun noch nachträglich auf den Passus meiner dortigen Ausfüh
rungen S. 458 unten aufmerksam, wo es heißt: „In Maur ging es nicht gut. Frantz 
ist bald in ein schlimmes Licht geraten, und am 1. Februar 1532 richtete der 
Ra t in Zürich ein Schreiben an die Gemeinde, woraus hervorgeht, daß Frantz 
d u r c h B e s c h l u ß d e r j ü n g s t g e h a l t e n e n S y n o d e in seinem Amte sus
pendiert und demzufolge in der Besoldung stillgelegt worden war, weil ein schwerer 
Vorwurf auf ihm lastete, von dem er sich vorerst entlasten müsse." 

Damit ist auf eine zürcherische Synodalversammlung hingewiesen, die kurz 
vor dem 1. Februar 1532 stattgefunden haben muß und sich mit dieser Disziplinar-
angelegenheit befaßt ha t . 

Die Reihe der unter Zwingli abgehaltenen Synoden ist bekannt. Die letzte 
vor seinem Hinschied fand am 18. und 19. April 1531 s ta t t . Unter Bullinger, 
seinem Nachfolger, sodann wieder eine solche am 22. und 23. Oktober 1532. 
Dann am 6. Mai 1533. 

Aus der Zwischenzeit aber wird, außer der oben erwähnten Angabe, meines 
Wissens von keiner solchen berichtet. 

Es ist anzunehmen, daß in der Verwirrung, die auf die Katastrophe vom 
11. Oktober 1531 folgte, die Einberufung einer regulären herbstlichen Synode 
unterblieb, daß aber zur Erledigung der dringendsten Angelegenheiten, wozu auch 
der Disziplinarfall in Maur gehörte, eine kleinere Anzahl von Geistlichen, wie 
es gerade tunlich schien, zusammengerufen wurde, die als eine Art von Not
synode betrachtet werden konnten. Das muß zirka Ende Januar 1532 geschehen 
sein. Und darauf scheint sich die oben erwähnte Notiz vom 1. Februar jenes 
Jahres von einer „jüngst gehaltenen Synode" zu beziehen. Gottfried Kuhn. 

Die zürcherische Druckertätigkeit bis 1800 in Bibeln, Alten und Neuen 
Testamenten. 

Es ist der reformatorischen Wirksamkeit Zwingiis und Bullingers und der 
durch sie und die übrigen zürcherischen Prädikanten, besonders Leo Jud, aus
geübten exegetischen Übersetzungstätigkeit des göttlichen Wortes in der Hei
ligen Schrift zu verdanken, daß in Zürich die Druckereien von Anfang an ihr 
Hauptaugenmerk dem Bibeldruck zuwandten. I n besonderem Maße war dies 
bei der Offizin Froschauer der Fall, die sich zudem bemühte, im Bibelwerk künstle
rische Höchstleistungen zu bieten. So in der Foliobibel von 1531 mit den von 
Veit Rudolf Specklin nach den Vorzeichnungen Hans Holbein d. J . ausgeführten 
Holzschnitten, die einzig in ihrer Art dastehen, und in der Foliobibel von 1545, 

589 


